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Sächsische Dorfanlagen und Kirchenburgen Siebenbürgens.
Von Dr.-Ing. K l a i b e r ,  Ulm a. D.

Mit neuesten A ufnahm en von Dipl.-Ing. T r e i b e r ,  S tadtingenieur von K ronstadt. 
(H ierzu die in No. 86/87 vorausgeschickten  Abbildungen.)

ü r  d ie  u n b e d in g te  v ö lk isch e  Z u
sam m en g eh ö rig k e it d e r  D eu tsch en  
S ieb en b ü rg en s fin d en  sich n eben  
d er g e sch ich tlich en  T a tsa c h e  
tre ffliche  B elege  a u t  dem  G eb ie t 
ih re r S ied lungs- u n d  B a u k u n s t, 
w ie z. B. d e r ih n en  e ig e n a rtig e n  
K irch en b u rg en . In  d en  g ro ß en  
Z ügen  d er G esch ich te  t r e te n  b e
sonders zw ei S ied lu n g sp e rio d en

in die E rscheinung . D as eine M al b e ru f t U ngarns 
K önig  G eisa II. (1141— 1161) d eu tsch e  K o lo n is ten  aus 
d er G egend d e r L ippe, L ahn , M aas, M osel, des R hein s 
und aus F lan d e rn  als G ren zsch u tz  in d en  s te ts  von  
E infällen  beu n ru h ig ten  b e rg ig en  N o rd o s tw in k e l seines 
L andes, w äh ren d  A n d reas II . 1211 dem  D e u tse h r itte r-  
orden das so g en an n te  B u rg en lan d  v e rle ih t. Die B e
w ährung fü h rte  zu fo r tg e se tz te m  Z u z u g ,-a u c h  u n te r 
den N ach fo lg ern 1).

So w ich tig  n u n  au ch  d ie  g e sc h ic h tlic h e n  V o rau s
setzungen fü r d as  V e rs tä n d n is  sind , so in te re s s ie r t uns 
doch hier n u r  d ie  B e s ie d lu n g sa rt n a c h  A n lag e  un d  b a u 
lichen V erh ä ltn issen . In  u n se re r  
g esam ten  m ir zugän g lich en  F a c h 
lite ra tu r sind  m ir n u n  n e n n e n sw e rte  
m aßstäb liche  A u fn ah m en  n ic h t b e 
k an n t g ew orden . H r. S ta d tin g e n ie u r  
T r e i b e r ,  K ro n s ta d t, is t a b e r  d as  
V erd ienst zu zu sp rech en , d aß  e r b e 
gonnen  h a t, d ie se r A u fg ab e  sich  zu 
unterziehen . E s  d ü rf te  ihm  a u c h  an  
d ieser S te lle  d e r  D a n k  se in e r  d eu ts c h e n  
F ach k o lleg en  a u sz u sp re c h e n  s e in 2).

G erade  a u s  d e r  sc h a r fe n  A b 
hebung d e r d e u ts c h -sä c h s isc h e n  von 
d er m ag y a r isc h -ru m ä n isc h e n  S iede- 
lungs- u n d  B a u a r t  t r i t t  au ch  fü r d as

M u tte rlan d  d as  e igene  W esen  b e fru ch ten d  h e rv o r. D er 
P la tzm an g e l lä ß t a u s  d er F ü lle  des von  T re ib e r ü b e r
s a n d te n  M ateria ls  n u r S tich p ro b en  zu. A bb. 1, S. 371, zeig t 
e ine d eu tsch e  D o rfan lag e : W eid en b ach  bei K ro n s tad t, 
A bb. 2 eine zw eifellos be i dem  dam alig en  m ag y arisc h en  
N o m a d e n c h a ra k te r  d eu tsch  bee in flu ß te  m ag y arisch e  
S iede lung  (B alan). C h a rak te ris tisch  fü r die m ag y a risc h 
d eu tsch e  V o rh e rrsc h a ft d er Z eit sind  die g le ich a rtig  
b e fe s tig ten  K irch en an lag en , v on  d e ren  A nlage  a ls  
R u n d b u rg  in m itte n  des D orfes d as  d eu tsch e  N e u s ta d t 
des 13. J a h rh u n d e r ts  am  W eid en b ach  ein treffliches 
B eispiel ist. D iese A n lag en  e rk lä re n  sich d u rch  sich 
se lbst, d u rch  d en  G eist d e r sau b e r g eo rd n e ten , w asse r
d u rch zo g en en  S tra ß e n  g eg en ü b e r dem  ru m än isch en  
T eil. D as in  N e u s ta d t (Abb. 3) schon  zu T ag e  tre te n d e , 
n u r  d u rch  d en  L au f des W ildbaches W eid en b ach  g e 
s tö r te  S treb en  nach  reg e lm äß ig e r S traß en an lag e  t r i t t  
un s in dem  D orf Z eiden  k la r  en tg eg e n  (Abb. 4), s te llt 
es sich  doch  a ls  ein  idea les dö rfliches Ü b ergangs
beisp ie l vom  B a u b lo ck ty p u s  d e r o ste lb ischen  K o lo n ia l
s ta d t d a r, m it dem  K irc h e n k a s te ll am  K n ic k p u n k t der 
be iden  S ied lu n g srich tu n g en .

L ite ra tu r  fü r das g esch ich tlich e  S tud ium : 
Teutsch u. F irn h a b e r , U rk u u d en b u ch  zu r G esch ich te  
S iebenbürgens, W ien  1857: Z im m erm ann  u . W e rn e r, 
U rkundenbuch z u r  G esch ich te  d e r  D eu tsch en  S ieb e n 
bürgens, H erm an n s tad t 1892, 2 H än d e .; T e u tsch  u. 
F ischer, U rku n d en b u ch  zu r G esch ich te  d e r D eu tschen  
S iebenbürgens, S tra ß b u rg  1905 ; T eu tsch , G esch ich te  
der S ieb e n b ü rg e r S achsen , H erm anD stad t 1899.

2) L ite ra tu r  fü r das a rch itek to n isch e  S tud ium  : 
G eschichte d e r  d eu tsc h en  B au k u n s t in S iebenbü rgen , 
Dr. V ic to r R oth , S traß b u rg  1905; S igerus, S ieben- 
b lirg isch-sächsische  B urgen  u nd  K irch en , H erm ann
s tad t 3901.

Abb. 15. K i r c h e n k a s t e l !  E i b e s d o r f  (gez. v. E. G e i g e r ,  Ulm).
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Als Z w ischenstufe  zum O ste lb ie rtypus finden  w ir 
das e ch t deu tsche  Z w eistraßensystem  m it P e te rsb e rg  
(Abb. 5) in fa s t schu lm äßig  idea le r F orm , d er die 
H au p tv e rk eh rss traß e  en tla s te n d e n  P a ra lle ls tra ß e ,3) w ie 
in G elnhausen , R eu tlingen , D ortm und  usw . W ie g ro ß 
zügig, k u ltu re ll überlegen , s te llt sich d iese S ied lu n g s
a r t  d a r g eg en ü b er dem  rum än ischen  A nsch luß te il. D a 
ab er für das bew uß te  V orgehen  in d er F ach w e lt 
doppe lte r B ew eis e rfo rd e rt w ird , sei d er d eu tsch e  N ach 
b a ro rt H onigberg  w iedergegeben  (Abb. 6 u n d  7). D as 
W esen  des Z w eistraßen -L ängssystem s m it langen , u n g e 
te ilten  B aub löcken  is t be ibeha lten . E in  neues M om ent 
is t n u r die rech tw in k lig  zu den  P a ra lle ls tra ß e n  sich  a n 
se tzende sp ä te re  A nsied lung  m it dem  vo rtre fflich  
e rh a lten en  K irch en k as te ll im  B ren n p u n k t.

A ber auch  in anderem  Sinne is t H on igberg  ein 
M usterbeispiel d eu tsch -m itte la lte rlich e r S ied lungsart. 
T re iber, K ro n stad t, schrieb  m ir, d aß  die k le in en  B au 
blöcke, g en au  w ie bei dem  n äch sten  B eispiele T a rtla u , 
sp ä te ren  U rsp rungs sind , w elcher A nsich t ohne w e ite res  
beizupflich ten  is t. In m itten  d er A nsied lung , beim 
D u rch d rin g u n g sp u n k t d e r H a u p ts tra ß e n a c h se n , w ird  ein 
R ech teck p la tz  w ie in so v ie len  o ste lb ischen  K o lo n ia l
s tä d te n  (B reslau) a u sg e sp a rt fü r d e r G em einde H a u p t
bau , das K irch en k as te ll oder das R a th au s , und  
g le ichzeitig  d er P la tz  fü r den  sp ä te ren  M ark t, V o lks
versam m lung , sp ä te re  S ta d tb a u te n  usw . an  w e rtv o lls te r  
S telle  gesichert. In  S iebenbü rgen  h a t s icher au ch  der 
p rim äre Z w eck d ieser K irch en k as te lle , d ie  V er
te id igung , ein  W o rt m itgesp rochen .

N ehm en w ir noch  zum  zw eiten  sch lag en d en  
B ew eis die A nlage des d eu tsch en  N ach b ard o rfes  
T a r tla u  h inzu, so finden  w ir g en au  dasse lbe  S ied lungs
b ild : g roße , la n g g e s tre c k te  B aub löcke um geben  e inen  
heu te  m it k le inen  B aup lä tzen  p arze llie rten  R e c h te c k 
p la tz  m it dem  K irch en k as te ll im u n g efäh ren  M itte l
p u n k t. D ie A rt u n d  W eise d er k le inen  B aub löcke  w eist 
au f sek u n d äre , n ach träg lich e  E n ts te h u n g  (Abb. 8 u n d 9 ). 
E s sp rich t au s ihnen , im G egensatz  zum  u n a u f
gesch lossenen , lan g g e s tre c k te n  d er B aub löcke 
p rim ären  U rsprungs, eine ganz  an d ere  B au au ffassu n g  
m ehr s täd tisch e r, k au fm änn ischer u nd  dah er sp ä te re r 
K o lo n is ten art. B eide B eispiele sind  zusam m en m it 
P e te rsb e rg  in ih re r em bryonenhaften  E in fach h e it und  
D urch sich tig k e it von g ru n d leg en d er B ed eu tu n g  fü r die 
U rgesch ich te  des d eu tschen  S täd teb au s  ü b e rh au p t, u nd  
zw ar dies um som ehr a ls  sie au s fernem , w issenschaftlich  
fa s t vergessenem , deu tschem  S ied lungslande u n v e r
fä lsch te  Zeugen deu tsch e r A rt sind, im G egensätze  zu 
den rum än isch -m agyarischen  S ied lungen ; h ier ko n n te  
den  d eu tschen  S ied ler n u r die E rin n e ru n g  an  seine 
H eim at, den  N iederrhein , g e le ite t haben . Ob dem  
d eu tsch en  R itte ro rd en , d e r üb rigens n u r  ku rz , v o r 
seiner Ü bersied lung  nach  O stp reußen , im B urzen lande  
gew eilt, auch  e tw as zuzuschre iben  is t, en tz ieh t sich 
vo rläu fig  der F o rschung , die h ier n u r an  O rt und  
Stelle e inzusetzen  verm ag.

Im  W eite ren  sei nun  noch des d eu tsch en  C ha
ra k te rs  d e r K i r c h e n k a s t e l l e  se lbst g e d a c h t m it 
den  vo rtre fflichen  m aß stäb lich en  A ufnahm en  H on ig 

3) V ergl. B eiträge zur Bam vissenschaft (C. G urlitt), d ie  G rundrißbildung 
der deutschen  S tadt im M ittelalter, K ia iber 1912, S .3 3 u . f. (E rnst W asm uth).

4) E undburgeu  im  w estlichen  N iederdeu tsch land , K . M tihlke D enk : 
malspflege 1921, N r. 11.

berg  (Abb. 10) u nd  T a r tla u  (A bb. 11, No._ 86/87). Beide 
K irch en  zeigen  nach  T re ib e r  u n d  R o th  in  ih rem  a lten  
K ern  ro m an isch en  C h a ra k te r . N ach  den  neuesten  
F o rsch u n g en  sind  w ir fa s t gan z  w id e rsp ru ch slo s  ein
g e s te ll t au f den  R un d lin g  a ls  s lav isch e  U rform  der 
A nlage . U nd doch zeigen  d ie  a l td e u ts c h e n  S tad tk e rn e , 
die u ra lte n  g e rm an isch en  R in g w älle  u n d  W ag en b u rg en , 
so g e rn e  K reis- u n d  äh n lich e  U m riß lin ien . M it R echt 
w irf t M ü h lk e4) d ie  F ra g e  au f, ob n ic h t d ies e ine ur- 
d eu tsch e  G rund fo rm  g e g e n ü b e r d e r  röm isch-rom an isch  
k a s tra le n  R eg e lm äß ig k e it g ew esen  is t. W ie  viele 
d eu tsch e  B elege finden  sich h ie rzu  in u n se re r  Ur
g esch ich te ; neben  L eiden , M iddelburg , d a s  a ltsäch sisch e  
S to n eh en g e  bei S a lisb u ry  u n d  n un  noch  eine  w eitere 
B e s tä tig u n g  au s  dem  K o lo n is ten lan d  „S ie b e n b ü rg e n ”. 
D ie E in w a n d e re r w a ren  ja  au ch  S ach sen  a u s  dem 
w estlich en  N ied e rd eu tsch lan d  u n d  a u s  F la n d e rn  und 
b a u te n  in d e r  n eu en  H eim at n ach  dem  an g eb o ren en  
B efes tig u n g ssy stem  R u n d b u rg en  w ie in L eyden , 
H eem skerk , T e ilin g en  usw .

H on igberg , d essen  K irc h e n k a s te ll A bb. 12, No. 86/87 
in A n sich t ze ig t, h a t  zum  G ru n d riß  eine geom etrisch  
g en au e  E llip se ; die h o c h e n tw ic k e lte  fo r tif ik a to risch e  
A nlage  ze ig t in d e r  e llip tisch en  R u n d u n g  im  S inne der 
idealen  W olm burg  e in en  in n e ren  K leb eh au sm au errin g . 
Sie k o n n te  d en  S chu tz  su ch en d en  D orfbew ohnern  
m o n a te lan g  A ufnahm e g e w ä h re n  u n d  N a h ru n g  bergen . 
D ie A n lage  is t n u r  au s  e iner G em ein d e v o rsch rift h e rau s  
so zu d en k en , d aß  jed e r A n sied le r fü r sich  u n d  seine 
Fam ilie  den  B au  e ines so lchen  K leb eh au se s  a u s 
zu füh ren  h a tte .

E in  noch  k la re re s  B ild  g ib t d ie  K irc h e n b u rg  vo n  
T a rtla u . In  d re i S to c k w e rk e n  sa m t D ach rau m  b o t 
ein  so lches K leb eh au s  eine F ü lle  vo n  W ohn- u n d  
V o rra tsräu m en . D ie H öhe des ä u ß e re n  W e h rg a n g e s  
is t nach  T re ib e r 12 m bei 3 m S tä rk e . W ie  s tim m t d ie  
A n lage  des V orhofes m it seinem  A ch sen b ru ch  doch  so 
g en au  übere in  m it d e r d eu tsc h -m itte la lte r lic h e n  B u rg e n 
an lage . N ur h a n d e lt es sich h ie r um  k e in e  feu d a le  
R itte rb u rg , so n d ern  um  eine re in  b ü rg e rlic h -b äu e rlich e  
V o lk sb u rg  nach  dem  V o rg än g e  des g e rm an isc h en  R in g 
w alles u n d  d e r W ag en b u rg . D iese säch s isch en  K irc h e n 
b u rg en  sind  in  ih re r g ro ß a r tig e n  W e h rb a rk e it  W a h r
zeichen  idea l re s tlo se r A rb e itsg em e in sch a ft d e u ts c h e r  
A nsied ler u n d  d er d am it b e g rü n d e te n  V o lk sk ra ft.

F ü r  die k ü n s tle risch  m alerisch e  W irk u n g  d ie se r 
d ie L a n d sc h a ft b eh e rrsch en d en  sä c h s .R u n d b u rg e n  m ögen 
noch A bb. 13 u nd  14. N r. 86/87 u n d  15 Z eugn is ab leg en , 
a ls  zum e rs ten  M al v e rö ffe n tlic h te  A u fn ah m en  des 
U lm er K u n stm a le rs  E . G eiger. S ie b e d ü rfe n  k e in e r 
w eite ren  E rk lä ru n g  fü r d ie  F a c h w e lt, d a  sie  in v o r
tre fflich e r E rh a ltu n g  au f u n s  g ek o m m en  sind . Dr. R oth  
n e n n t e tw a  70 so lcher B u rg en , g an z  ab g e se h e n  von 
d en en , d ie  vom  E rd b o d en  v e rsch w u n d en  sind .

Zum Sch lüsse  sei noch  d e r  W u n sch  au sg esp ro ch en , 
daß  den  d eu tsch -säch s isch en  D en k m ä le rn  S ieben 
b ü rg en s  u n te r  F ü h ru n g  von  T re ib e r, K ro n s ta d t, sy s te 
m atisch . w ie dem  d eu tsc h e n  B a u e rn h a u s  o d e r dem 
D e u tsc h r itte ro rd e n  in P re u ß e n  v o r dem  K rieg e , m it 
dem  M aßstab  in d e r  H an d  au f d en  L eib  g e rü c k t w erden  
m öge; d as  w ä re  ein s ich e r b le ib en d e  W e rte  schaffendes 
B eginnen . J u n g e n  w a n d e rn d e n  S tu d ie n k o lle g e n  e r
ö ffnet sich h ie r noch  ein w e ite s  F e ld  d eu tsch -m itte l
a lte rlich e r F o rs c h u n g s tä tig k e it.  —

Die Wohnungsfrage und ihre Gesetzgebung.
Nach dem Vortrag, gehalten auf der 18. A bgenrdnetenversam m lung des V erbandes D eutscher A rch itek ten- und 

Ingem eurvereine in Danzig, von S tad tbaud irek to r Dr.-Ing. A lbert G u t in München.
(Fortsetzung s ta tt Schluß aus No 86/87.)

W ohnungsbau einer g e s u n d h e i t l i c h  u n d  s t ä d lenn die R ückkehr zum w irtschaftlichen Bauen 
nur durch die Rückkehr zur freien W irtschaft 
erreicht werden kann, so verstehe ich wohl, 
daß es Leute gibt — und zwar n icht nur 
Phantasten, sondern auch ernst zu nehmende 
Männer —, die sich darüber nicht rückhaltlos 

freuen können. Denn wir müssen uns daran  erinnern, daß 
die freie W irtschaft und der private Bauunternehm er vor dem 
Kriege — von einzelnen Ausnahmen abgesehen — nicht 
in der Lage und nicht fähig gewesen sind, den deutschen
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einer
b a  u 1 i c h r e s t l o s  e i n w a n d f r e  i e n L  ö s u n g "  zu: 
fuhren. Namentlich im K leinw ohm m gsbau ha t das priv: 
Unternehmertum fast völlig versag t. Man m ag sich zu di 
bystem  der öffentlichen B aukostenzuschüsse stellen, wie m 
will das Eine w ird m an nich t leugnen können, daß c 
W ohnungsbau un ter diesem System  gesundheitlich, städ 
/au  ic '> und auch ästhetisch  durchw eg w esentlich bessi 
Losungen gefunden hat, als dies vo r dem W eltkrieg der F 
war, was u. a. auch darauf zurückzuführen ist, daß es gelung
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ist, m ehr als bisher A rchitekten  an diese Aufgabe heranzu
bringen. W ir m üssen uns also darüber k la r sein, daß mit 
der W iedereinführung der freien W irtschaft und m it der 
w iederbeginnenden H errschaft des freien Unternehm ertum s 
auch alle die alten Schäden w ieder erscheinen werden. 
Diese Gefahr kann  n icht verm ieden, ihr kann nur ins Auge 
gesehen w erden, weil das vordringlichste Gebot der Stunde 
ist, die am V olksm ark zehrende W ohnungsnot als solche 
möglichst schnell zu beseitigen. D i e s e s  Z i e l  k a n n  
a b e r  o f f e n s i c h t l i c h  n u r  a u f  d e m  W e g e  ü b e r -  
d i e  p r i v a t e  I n i t i a t i v e  e r r e i c h t  w e r d e n .  Alle 
anderen V orschläge, die den oben erw ähnten gesundheit
lichen und sonstigen G esichtspunkten R echnung zu tragen 
in der Lage sind, begegnen entw eder grundsätzlichen Be
denken, oder infolge der schwierigen w irtschaflichen Ver-

nie und nimmermehr eine bedingungslose Freigabe der 
M ietpreisbildung sein. Vielmehr g ilt es zunächst einmal, 
eine den w irtschaftlichen V erhältnissen entsprechende E n t
w icklung der Mietpreise unter behördlicher A ufsicht an 
zubahnen. Als Grundlage muß hierbei zunächst, und wohl 
noch auf längere Zeit hinaus, das Reichsm ietengesetz gelten, 
in dem die G esichtspunkte der Zuschläge für laufende und 
große Instandsetzungsarbeiten bereits einen folgerichtigen 
Schritt in der Entw icklung der Mietpreisbildung darstellen. 
Man muß auch dem H ausbesitzer einen gewissen V erdienst 
zukommen lassen, dam it ein Anreiz besteht, ein Haus zu 
besitzen, zu verw alten und zu erhalten.

Es bedarf also eines planm äßigen Ausbaues bzw. einer 
Fortentw icklung der grundsätzlichen G edanken des Reichs
m ietengesetzes. H eute gilt es vor allem, dafür zu sorgen,
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Sächsische Dorfanlagen 
und Kirchenburgen Siebenbürgens.

Von Dr.-Ing. K 1 a i b e r.

kKirchenkaste!  I

(Vgl. auch die in No. 86/87 voraus 
geschickten Abbildungen.)

n. B re n d o r f Deutsches Dorf Tarf/au

n. fehersherg

hältnisse noch auf lange Zeit hinaus unüberw indlichen 
Schw ierigkeiten. Es w ird Aufgabe der technischen W elt 
sein, beim W iederaufleben der freien W irtschaft W ege zu 
suchen, auf denen jenen bekannten V orkriegsm ängeln im 
W ohnungsbau nach bester M öglichkeit begegnet wird.

Um uns nun aber darüber k la r zu werden, wie die 
Entw icklung zunächst w eitergehen muß und kann, wollen 
wir uns vergegenw ärtigen, welche H a u p t f e h l e r  b i s 
h e r  b e i  d e r  D u r c h f ü h r u n g  d e r  Z w a n g s w i r t 
s c h a f t  gem acht w orden sind. V ielleicht der größte 
Fehler w ar die künstliche N iedrighaltung der W ohnungs
mieten w eit über das erforderliche Maß hinaus. Die Folge 
davon is t die bauliche G efährdung unserer alten  H äuser. 
Insbesondere w ar das preußische H öchstm ietengesetz, v o r  
d e s s e n  N a c h a h m u n g  S ü d d e u s c h l a n d  j a  b e 
w a h r t  w o r d e n  i s t ,  und m ehr noch als das Gesetz 
selbst seine p rak tische  D urchführung ein Fehlgriff. Die 
Folgerung aus der E rkenntn is dieses Fehlers kann  aber

daß der als richtig  und w irtschaftlich erkannte  G rundsatz 
nicht auf dem P apier stehen bleibt, sondern auch durch
geführt wird, derart, daß die Mieter entsprechende B eiträge 
leisten, und daß die H ausbesitzer die Beiträge auch ta t
sächlich und rechtzeitig  für den bestim m ten Zweck v er
wenden. A ußerordentlich erschwerend w irk t hierbei aller
dings der Umstand, daß die Mieten bisher unverhältn is
m äßig niedrig gehalten w orden sind; den angerichteten 
Schaden w ieder gu t zu machen, w ird um so schw erer 
werden, je schneller die G eldentw ertung fortschreitet.

Ein ähnlicher Fehler wie auf dem Gebiete der Miet
preisbildung is t auf dem Gebiete der W  o h n u n g s b a u -  
a b g a b e  gem acht worden. Zunächst kam  diese viel zu 
spät, dann w urde sie w ieder in vollkommen unzureichenden 
Sätzfjp erhoben. Die V orgeschichte des Gesetzes geh t bis 
auf 1919 zurück; dann brauchte m an fas t 2 Jah re  dazu, um 
das Gesetz zu verabschieden, und dann kam  zunächst auch 
nur das sogenannte „W ohnungsgesetz“ zustande. Aber —
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das muß hier ausgesprochen werden — die Gesetzgebungs
maschine ha t im W ohnungswesen viel weniger durch ihre 
Grundsätzlichkeit, als durch ihre Langsam keit versagt. 
Über allen diesen Gesetzen steht durchw eg das v er
hängnisvolle W ort: „Zu Spät!“. Rein politische Gründe 
waren es, die das W ohnungsbauabgabegesetz durch seine 
unzureichenden Sätze dann zu einer stumpfen W affe 
machten; und wiederum rein politische Gründe w aren es in 
den meisten Städten, die es verhinderten, daß w enigstens 
die schon an und für sich unzureichenden Möglichkeiten 
zur Belebung der N eubautätigkeit, die das Gesetz bot, aus
geschöpft wurden. Ebenso wurden die weiteren Neu
auflagen dieses Gesetzes, das grundlegend w ar für die 
Finanzierung der gesam ten öffentlichen N eubautätigkeit, 
durch die Bank so spät verabschiedet, daß regelm äßig die 
beste Bauzeit des Jahres bereits verstrichen war, bevor die 
S tädte überhaupt richtig wußten, welche Mittel ihnen zur 
Verteilung an die Baulustigen zur Verfügung standen. Die 
Baugenossenschaften und sonstigen Baulustigen waren 
weder in der Lage, sich rechtzeitig und vorteilhaft mit Bau
stoffen einzudecken, noch die warme Jahreszeit zum Bauen 
auszunutzen. Die Folge davon war, daß die Bauten in 
großer Zahl unfertig oder gar unangefangen liegen bleiben 
mußten; die w eitere Folge, daß die Bauten unverhältnis
mäßig verteuert wurden; die letzte Folge, daß die W oh
nungsnot nicht entfernt in dem Maße gem ildert wurde, wie 
sie bei rechtzeitiger Bereitstellung der gleichen Mittel hätte 
gemildert werden können.

Diese Ausführungen haben m itten in die Frage der 
F i n a n z i e r u n g  d e r  W o h n u n g s b a u t e n  hinein
geführt, das A lpha und Omega unserer ganzen heutigen 
W ohnungsbautätigkeit, unseres ganzen W ohnungsbau
problems. Nun habe ich schon erwähnt, daß m an behauptet, 
diese Finanzierung der W ohnungsneubautätigkeit sei sofort 
möglich, wenn die Zwangswirtschaft aufgehoben werde. 
Man begründet das, in dem man sagt: W enn die M ietpreis
bildung freigegeben ist, dann besteht auch wieder die Mög
lichkeit, einen Mietzins zu fordern, der die Verzinsung der 
in den W ohnungsneubau hineingesteckten Baugelder sicher
stellt. Da der Bauunternehm er sogar darüber hinaus einen 
Mietpreis fordern kann, der ihm einen entsprechenden Ge
winn abwirft, h a t das Bauen von W ohnungen für diesen 
wieder einen Anreiz.

Nun ist von anderer Seite schon m it Recht darauf hin
gewiesen worden, daß bei der Schaffung von G e 
brauchsgütern (d. s. W ohnungen) und der Schaffung von 
V e r brauchsgütern (d. s. W aren aller Art) ein ganz erheb
licher G radunterschied des Ansporns besteht. Denn das 
V erbrauchsgut ist für den Erzeuger, sobald es verkauft ist, 
für den V erbraucher, sobald es verbraucht ist, vollkommen 
erledigt, Dagegen bleibt das Interesse, ja vielleicht das

Vermischtes.
Städtische Neubauten in Nürnberg. In  Nürnberg 

wurde der Neubau des S t. J  o h a  n n i s -  A l t e r s  h e i m s  
nach einjähriger Bauzeit am 19. A ugust d. J . m it einer 
kleinen Einweihungsfeier, an der auch V ertreter des 
Reichsarbeitsministeriums und des bayerischen Sozial
ministeriums teilnahmen, seinem Zweck übergeben. Das 
Heim, auf vorzüglich geeignetem Bauplatz nahe der inneren 
S tadt errichtet, um faßt in drei Vollgeschossen hundert 
W ohnungen. Da die Insassen sich selbst beköstigen und 
verpflegen sollen, is t jeder W ohnung — für Einzelpersonen 
ein Wohnzimmer m it Bettnische, für Ehepaare ein Wohn- 
und ein Schlafzimmer — eine kleine Küche beigegeben. 
(Für Sieche wurde eine besondere Abteilung eingerichtet, 
in welcher ihnen volle Verpflegung zuteil wird.) Zu jeder 
W ohnung gehört außerdem ein verschließbares K ellerabteil 
und eine Fläche im Dachbodeii zum H interstellen über
zähliger Möbel. Durch Anordnung zahlreicher Plauder
nischen, durch Bereitstellung gemeinsam zu benutzender 
Aufenthaltsräum e und die Beigabe eines großen Heim
gartens konnten den Bewohnern noch besondere Annehm
lichkeiten geboten werden. Bad und .W aschküchen sind in 
ausreichender Größe vorhanden. Der Entw urf für den 
Bau und alle Einzelheiten stam m t vom V orstand des 
städtischen Hochbauamtes in Nürnberg, S tad tra t Dr. Ing. 
W a g n e r - S p e y e r .  Die Baukosten beliefen sich bis 
zur Übergabe des Heims auf nur 950 Millionen; sie wurden 
in der H auptsache aus Mitteln der städtischen W ohnungs
bauabgabe und aus Reichszuschüssen bestritten.

Zur gleichen Zeit entstand an der R othenburger Straße 
eine größere W o h n b a u  a n l a g  e. In  fünf, z. T. im 
Blockbau zusam mengefaßten, z. T. durch breiten Bauwich 
voneinander getrennten  Gebäuden sind sieben große 
Läden, 30 W ohnungen (Mittel- und Kleinwohnungen) und 
vier K ünstlerateliers untergebracht, w ährend ein sechstes, 
das erst kürzlich in Angriff genommen w erden konnte,

Schicksal des E rbauers eines H auses bzw. seines E r
werbers auf Jah re  hinaus m it dem Schicksal des Hauses 
als einem D auergut verknüpft. T rotzdem  liegt zweifellos 
in dem Gedanken, daß für die E rrich tung  von W ohnungen 
wieder ein Aureiz geschaffen w erden müsse, unbedingt 
etw as Richtiges! Aber w enn man dam it immer wieder die 
Forderung der Aufhebung der Z w angsw irtschaft begründet, 
so muß doch einmal m it allem N achdruck darauf lnnge- 
wiesen werden, daß diese Forderung schon längst insofern 
erfüllt ist, als die Zw angsw irtschaft für die N eubauten seit 
zwei, ja  fast drei Jah ren  (in Preußen seit 2. November 1920 
und in B ayern seit 31. März 1921) abgeschafft ist. Wenn 
jem and W ohnungen durch N eubauten (oder auch durch 
Umbauten oder A usbauten) schafft, so kann  er tatsächlich 
für diese W ohnungen den M ietpreis ohne Mieteinigungs- 
am t festsetzen, denn auch das R eichsm ietengesetz g ilt-für 
diese W ohnungen nicht; er kann ferner die W ohnung einer 
ihm genehmen, entsprechend zahlungskräftigen Mietpartei, 
die er sich selbst aussucht, ohne behördliche Mitwirkung 
verm ieten; er kann seinem Mieter kündigen, der seinerseits 
keinen besonderen M ieterschutz genießt, eine derartige 
W ohnung un terliegt auch keiner R ationierung, keiner 
Zivileinquartierung, keiner Beschlagnahm e und keiner 
sonstigen Zwangsmaßnahm e auf G rund der W ohnungs
zw angswirtschaft. W ir haben also bereits auf dem Gebiete 
der N eubautätigkeit die v ö l l i g e  Aufhebung der Zwangs
wirtschaft! Aber trotzdem  muß die T atsache verzeichnet 
werden, daß nicht gebaut wird!! Man sollte meinen, daß 
dieser Umstand zu denken geben m üßte. Und in  der T at 
ist er geeignet, uns w ertvolle Fingerzeige dafür zu geben, 
wo wir den w ahren Grund für das D am iederliegen der 
B autätigkeit zu suchen haben. W ir können darauf 
schließen, daß es nicht die Zw angsw irtschaft als solche ist, 
ja  daß es auch noch nicht einmal die von mir teilw eise er
wähnten, bei der D urchführung der Zw angsw irtschaft ge
m achten Fehler sind (die selbstverständlich ungeachtet 
dessen schärfstens gegeißelt w erden müssen), daß die 
w ahren Gründe vielm ehr tiefer liegen müssen.

N un sind Sie, meine H erren ,'au f dem Gebiete des B au
wesens durchw eg Fachm änner, und ich frage Sie selbst, 
warum Sie heute selbst keine W ohnungen bauen wollen 
und können, sei es nun als Bauherren oder als Baum eister 
(etwa auf Spekulation). Ich glaube Ih rer A ntw ort sicher 
zu sein, daß es in erster Linie die Schw ierigkeiten finan
ziell-w irtschaftlicher N atur sind, die Sie vom B auen ab
halten. Die Frage der W ohnungsneubautätigkeit ist heute 
keine Boden- und keine B aulandfrage, keine H ypolheken- 
frage, keine Baustoffrage und auch keine B auarbeiterfrage, 
sondefn in erster Linie und fast einzig und allein eine 
finanziell-w irtschaftliche Frage! —

(Schluß folgt.)

sieben W ohnungen enthalten und die B augruppe erst 
richtig zum Abschluß bringen soll. Die unm ittelbare N ach
barschaft auf der einen Seite des hohen Blocks des 
städtischen Volksbades, auf der anderen Seite des 
historischen Rochusfriedhofes m it seiner gotischen, in be
scheidenen Abmaßen gehaltenen K apelle, gesta lte te  die 
Aufgabe zu einer künstlerisch ebenso schw ierigen wie an 
regenden. Die Pläne w erden in gleicher W eise wie 
beim Altersheim von Dr. W agner-Speyer, bearbeitet. Wir 
werden auf den A ltersheim -Neubau noch näher zurück
kommen.

Tote.
Architekt Emil Schreiterer. Nach N achrichten  aus 

Köln is t do rt am 7. O ktober der B egründer der A rch itek ten
firma S c h r e i t e r e r  & B e 1 o w im 72. L ebensjahre ge
storben. Schreiterer, der in S tu ttg a rt seine V orbildung ge
nossen hat, erhielt frühzeitig fü r H annover den Auftrag 
zum E ntw urf und L eitung des dortigen Ständehauses der 
Provinz. Nach längerem  A ufenthalt in Italien ließ er sich 
in Köln nieder, wo er eine fruchtbare T ä tig k e it beim Aus
bau der N eustadt entw ickelte. Groß is t die Zahl der W ett
bewerbe, an der sich die F irm a Sehr. & B. beteiligte, bei 
denen sie vielfach Preise davon trug  und A ufträge erhielt 
zu R athäusern, so dem jenigen für Halle a. S.. zu Kirchen 
und V erwaltungsgebäuden. Auch beim W ettbew erb  um die 
K ölner Rheinbrücke an Stelle der Schiffsbrücke w ar Sehr, 
noch beteiligt. Sehr, war auch ein tä tiges Mitglied in V er
einen künstlerischer R ichtung und auch in der rheinischen 
(■nippe des B. D. A., zu dessen G ründern  er gehörte. —

Inhalt: Sächsische Dorfanlagen und Kirchenburgen Sieben
bürgens. Die Wohnungsfrage und ihre Gesetzgebung. (Fort-
S a t z u n g . )  A ermischtes. — Tote. — Technik und Wirtschaft. —
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TECHNIK u n d  WIRTSCHAFT
Kombinierte Stein-Lehmbauweise, System Welz.

ie enorm e P reissteigerung für alle un ter V er
w endung von K ohle hergestellten Baustoffe 
hat bekanntlich dazu geführt, den alten 
Lehm bau in verschiedenen Form en m it mehr 
oder w eniger E rfolg w ieder aufzunehmen. 
Es ist dabei aber oftmals ein genügender 

Schutz der B auten gegen den H auptfeind des Lehms, das 
W asser, übersehen w orden, und die Folge ist gewesen, daß 
die Lehm bauten sich vielfach n ich t bew ährt haben, daß 
der anfängliche Enthusiasm us für die Bauweise wieder 
merklich abgekühlt w orden ist.

Die bekannten V orzüge der Lehm bauweise will nun 
die vom Arch. W e l z ,  Berlin, erdachte, durchgebildete, 
zum P a ten t angem eldete „ K o m b i n i e r t e  S t e i n -  
L e h m b a u w e i s e “ nach Möglichkeit ausnutzen, dabei 
die erkannten Mängel verm eiden, und doch gegenüber dem 
reinen Massivbau und auch den Sparbauw eisen in Beton 
w irtschaftliche V orteile erzielen. Der leitende Gedanke 
war, ein standfestes Gebäude mit m assiver, also gegen 
W itterungseinflüsse unempfindlicher A ußenhaut un ter Zu
hilfenahme billiger N aturprodukte — Lehm steine und Lehm 
m örtel — auf billigste und einfachste W eise herzustellen 
und zugleich in Bezug auf die W ärm ew irtschaft des Baues 
günstige V erhältnisse zu schaffen.

Ein Probehaus dieser Art ist in R öntgental bei Berlin 
neben Lehm häusern errichtet worden und ste llt nach 
übereinstim m ender A nsicht von Fachleuten eine gute 
Lösung der Aufgabe und einen baulichen F o rtsch ritt dar.

Die Einzelheiten der K onstruk tion  eines solchen 
Baues zeigt unsere Abbildung. Er besitzt ein tragendes 
Gerippe aus B etonpfosten an den Gebäudeecken, den 
K reuzungsstellen der Innenw ände, am H aupteingang sowie 
an besonders belasteten  Punkten, auf denen die U nter
züge der B alkenlagen ruhen. F ür Fenster und Türen der 
M ittelwände sind besondere Holzpfosten angeordnet. Auf 
den U nterzügen ruhen die überkäm m ten Balken, sodaß 
eine Längs- und Q uerversteifung hergestellt ist. Die Ge
fache sind außen mit Ziegeln y, Stein stark  ausgem auert 
(Ziegelfugenbau oder verputzter Ziegelbau), innen y, Stein 
s ta rk  m it Lehmziegeln in Lehm m örtel aufgem auert und 
m it Lehm verputzt. Dazwischen liegt eine Luftschicht. Die 
Lehm m auern reichen dich t bis un ter die Unterzüge, sodaß 
innere Fensterstü rze gespart werden. Auch die Schorn
steine sind in Lehm steinen hergestellt, dasselbe g ilt von 
Brandm auern.

Besondere Sorgfalt is t auch der A usbildung und E in
setzung der F enster zugew andt, vergleiche die Abbildungen. 
Durch die luftd icht ringsum  in Holzfalz eingreifenden 
Fensterläden  m it Lichteinfallscheibe is t auch zwischen 
Fenster und Laden eine L uftschicht hergestellt, sodaß ein 
zweites Fenster en tbehrt w erden kann. V orhandene Falze 
gestatten  aber gegebenenfalls doch die spätere E insetzung 
eines solchen.

Auch sonst zeigt die K onstruktion  noch mancherlei 
gu te  E inzelheiten und Verbindungsm ittel, auf die hier 
nicht näher eingegangen werden soll.

ln  R öntgental sind nebeneinander zwei gleichartige 
D oppelwohnhäuser m it gleichem Raum inhalt, das eine in 
Massivbau, das andere in der neuen Bauweise gleichzeitig 
erstellt worden. Nach der Buchführung des Bauführers 
haben sich dabei, wie der Erfinder m itteilt, für Jun i 1928 
folgende Ersparnisse für seine Bauweise ergeben:

1. Im Mauerwerk allein 49 v. H.
2. Beim G esam trohbau des Doppelhauses 23 v. H.
Bei den seit dieser Zeit enorm gesteigerten Preisen

wurden auf derselben Grundlage bis Mitte Jun i die K osten
ersparnisse am 15. Jan u ar 1923 errechnet und ergaben:

1. Im Mauerwerk allein 58 v. H.
2. Im G esam trohbau des Doppelhauses 49 v. H.
3. Im G esam trohbau des Reihenhauses 58 y  v. II.
Bei der w eiteren P reissteigerung der m it Kohlen her

zustellenden Baustoffe w ird das V erhältnis noch günstiger.
Die Bauweise kann bei Gebäuden bis zu drei Geschoß

höhen angew endet werden. Bauten dieser A rt lassen sich 
außerordentlich rasch im Äußeren in die Höhe bringen, 
sodaß dann der innere Lehm ausbau ganz im Schutze der 
äußeren Hiille erfolgen kann. Die Bauweise scheint uns 
hiernach in Bezug auf S tandfestigkeit, W ärm ehaltung und 
W irtschaftlichkeit für Siedelungsbauten besonders geeignet 
und em pfehlenswert zu sein. —

Vergütung und W irtschaftlichkeit der Akkordarbeit bei Bauverträgen mit Lohnklausel.
Von B aurat A. L i t t m a n n ,  Hamburg.

m N ovem ber 1918 w urde durch die politische 
Umwälzung die A kkordarbeit fas t gänzlich 
abgeschafft. Im B augewerbe begann sie a ll
m ählich ers t w ieder am A nfang des Jah res  
1922, besonders im M aurerhandw erk, zunächst 
vereinzelt und durch in terne Vereinbarungen 

zwischen A rbeitnehm er und A rbeitgeber, da die A rbeiter
vertretungen noch jede A kkordarbeit zu verhindern 
suchten. Je tz t is t die A kkordarbeit aber w ieder auf vielen 
Baustellen zur G ew ohnheit gew orden, was vom w irtschaft
lichen S tandpunkte  nur zu begrüßen ist.

Bei den allgem ein festen Lohnsätzen vor dem K riege 
machte die V eranschlagung der A kkordarbeit dem U nter
nehmer keine Schw ierigkeiten, da auch die A kkordsätze 
ziemlich fest w aren. A nders is t es je tz t, wo die tariflichen 
Stundenlöhne und m it ihnen auch die A kkordsätze sich 
fast w öchentlich ändern. D a die w ährend der Bauzeit ein
tretenden Lohnerhöhungen bei der V eranschlagung durch 
den Übernehm er n ich t vorauszusehen sind, so w erden die 
Lohnerhöhungen gegenüber den den A ngebotspreisen zu

grunde gelegten Löhnen dem Übernehmer in der Regel nach 
der Lohnklausel im V ertrage ersetzt. Es is t daher gerecht, 
ihm auch einen gewissen Teil des erhöhten A kkordlohnes 
zuzubilligen, da ja auch der B auherr Anteil an dem Nutzen 
der A kkordarbeit hat, und weil sonst die A kkordarbeit 
überhaupt kaum  zustande komm en w ürde. Is t der A kkord
lohn tariflich geregelt, wie z. B. bei gew issen H ochbau
arbeiten  (Gipsergewerbe, P lattenansetzer), so können die 
Akkordlohnerhöhungen in derselben W eise behandelt 
werden, wie die Stundenlohnerhöhungen. Bei Arbeiten, bei 
denen A kkordlöhne keinem T arif unterliegen, w erden diese 
in der Regel zwischen dem U nternehm er und den betreffen
den A rbeitern bei B aubeginn in der W eise vereinbart, daß 
der G rundakkordlohn nach Maßgabe des dann gültigen 
tariflichen Stundenlohnes festgesetzt wird und sich dann 
bei Steigerung des Stundenlohnes in demselben V erhältnis 
erhöht wie dieser. Im Allgemeinen wird dfibei der U nter
nehm er schon in eigenem Interesse darauf hinw irken, daß 
der Grundlohn in angem essenen Grenzen bleibt, es is t aber 
zu empfehlen, daß im V ertrage ein V orbehalt gem acht wird,
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wonach diese A kkordvereinbarungen im Einvernehm en mit 
dem Bauherrn zu treffen sind. Ist dann eine Einigung 
über die Akkordlöhne erzielt, so können auch die E r
höhungen dieser Löhne vergütet werden, wie die Er
höhungen der tariflichen Stundenlöhne.

Für die praktische Durchführung der Berechnung der 
dem Unternehmer hiernach zu vergütenden Lohn
erhöhungen sind nun verschiedene V erfahren möglich, von 
denen sich das im folgenden beschriebene und durch ein 
Zahlenbeispiel erläuterte, vom V erfasser bei verschiedenen 
Bauten von A bwasserkanälen angew andte V erfahren gut 
bew ährt hat. In  den betreffenden B auverträgen w aren über 
A kkordarbeiten noch keinerlei Bestimmungen getroffen, sie 
enthielten lediglich die Lohnklausel, nach der dem U nter
nehmer d ie . Lohnerhöhungen gegenüber den dem Angebot 
zugrunde gelegten und im Angebot genannten Löhnen mit 
einem Aufschlag von 35 v. H. für Geschäftsunkosten und

Verdienst zu vergüten  w aren, und zw ar nur, soweit sie an- 
"■emessen w ären und innerhalb der vertrag lichen  Baufrist 
fagen Ferner verlangte der V ertrag  die w öchentliche Vor
lage einw andfreier L ohnnachw eise (ausführliche Lohn
listen). Die Akkordlöhne w urden zw ischen Unternehmer 
und A rbeitern erst beim B aubeginn un ter M itw iikung der 
B auleitun0’ vereinbart. Es handelte sich dabei nur um Ak
kord der Maurer und M aurerarbeitsleute (Steinträger) für 
die A usführung des K anal- und Schachtm aueiw erks, die 
übrigen Arbeiter, also insbesondere die E rdarbeiter und 
Absteifer, w urden vom U nternehm er im Tagelohn be
schäftigt. w ährend R ohrleger und M örtelm ischer vom Bau
am t im Eigenbetrieb gestellt und entlohnt w urden.

Das folgende, w eiter unten näher erläu terte  Zahlen
beispiel für M aurerakkord bildet einen Teil der Abrech
nung über einen im Sommer d. J . ausgeführten  Kanalbau.
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17.5. —23.5. 2 512 13 250
24.5. —30.5. 3 552 41,5 18 748,75
31.5.— 6.6. 3 552 18 748,75 26,50 496 842 3 552 — 2 244 =  1 308 36,82 182 937 116 303 456

7.6. — 13 6. 5 676 59,8 29 960,5 21,0 629 171 5 676 — 2 2 4 4 =  3 432 60,47 380 460 81 555 984
14.6 —20 6. 8 232 45,03 43 451,7 23,5 1 021 115 8 232 — 2 2 44 5 988 72,74 742 759 79 946 104
21 .6 .-27 .6 . 8 232 _ 43 451,7 29,0 1 260 099 8 232 — 2 244 =  5 988 72,74 916 596 112 1 341 312
28.6.— 4.7. 15 240 85 80 385,65 31,12 2 501 601 15 240 — 2 244 =  12 996 85,28 2 133 365 131,5 3 417 948
5.7. — 11.7. 16 476 8,1 86 896,9 25,76 2 238 464 16 476 — 2 244 =  14 232 86,38 1 933 585 95 2 704 080

12. 7.— 14.7. 29 652 80 156 414,4 14,56 2 277 394 29 652 — 2 244 =  27 408 92,43 2 104 995
15.7. —18.7 29 652 _ 156 414,4 2,19 342 548 29 652 — 2 244 =  27 408 92,43 316 617 f 71 O Öt/JL »700

19.7. — 20.7. 37 080 25,05 195 596,2 0,88 172 125 37 080 — 2 244 =  34 836 93,95 161 711 8 557 376
zusammen 174,51

Zuschlag für Geschäftsunkosten usw. 35 v. H.
8 873 025 
3 105 559

694 13 718 196
4 801 369

zusammen 11 978 584 18 519 565
Der tarifliche Stundenlohn der K analm auer betrug da

nach bei Baubeginn 2512 M. (Spalte 2), der A kkordlohn wurde 
für diese Zeit m it 13 250 M. für 1 cbm Mauerwerk verein
bart, der sich von Lohnperiode zu Lohnperiode in dem
selben Verhältnis (Spalte 3) wie die tariflichen S tunden
löhne (Spalte 2) erhöht. Aus diesem A kkordlohn und der 
wöchentlich festgestellten Leistung (Spalte 5, die A kkord
arbeit begann erst in der 3. W oche) ergib t sich die 
wöchentliche Akkordsumme (Spalte 6), die den w öchent
lichen Gesamtlohn der A kkordm aurer darstellt. D er T arif
stundenlohn zur Zeit des Angebotes betrug  2244 M., in der 
ersten Akkordwoche 3552 M. (Spalte 2). Denselben An
teil, den der Bauherr bei Tagelohnarbeit nach der Lohn
klausel von diesem erhöhten Tariflohn zu tragen hätte, 
nämlich 3552 — 2244 =  1308 M. (Spalte 7) oder 36,82 v. H. 
(Spalte 8a), hat er auch von der ganzen Akkordsumme 
(Spalte 6) zu vergüten, also 182 937 M. (Spalte 8b). D anach 
erhält der Unternehmer für die E rhöhung der Maurer
akkordlöhne einschließlich des Geschäftsunkostenzuschlages 
11978 584 M.

Mit Hilfe der Spalten 9 und 10 läß t sich dann noch die 
W irtschaftlichkeit des vereinbarten A kkords beurteilen. 
Fach  Spalte 9 wurden für die A kkordleistung von 175 cbm 
(Spalte 5) 694 M aurerstunden oder 694 : 8 =  87 Tagewerke

aufgew andt, die Tagesleistung eines Maurers betrug  alsö 
175 : 87 =  2 cbm oder, da 1 cbm K analm auerw erk durch
schnittlich 530 Mauersteine (dickes H am burger Form at, 
K eilsteine in Sohle und Scheitel) enthält, 1060 Steine. In 
T agelohnarbeit hätte  ein Maurer bei diesem M auerwerk e r
fahrungsgem äß nur etw a 530 Steine verm auert, m ithin nur 
die H älfte der A kkordleistung ausgeführt. Die A kkord
leistungen der Spalte 5 hätten  dem nach bei Tagelohnarbeit 
die doppelten Stundenzahlen der Spalte 9 erfordert und 
für diese T agelohnarbeiten hätte  der B auherr die in 
Spalte 10 erm ittelten Lohnerhöhungen ( =  2 mal Spalte 9 
mal Spalte 7), insgesam t also 18 519 565,— M. vergü ten  
müssen. Im Tagelohn w ären also die M aurerarbeiten für 
den Bauherrn um 6 540 981 M. oder um 55 v. H. teu rer ge
worden als im A kkord, wodurch die W irtschaftlichkeit der 
vereinbarten A kkordzahlungen bewiesen ist.

Das vorstehend geschilderte B erechnungsverfahren 
dürfte den Anspruch auf große G enauigkeit m achen und 
hat außerdem den Vorteil, daß es jederzeit, schon w ährend 
des Baues und nach Beendigung, an H and der Lohnlisten 
und T arife eine N achprüfung erm öglicht. Der Nachweis 
der W irtschaftlichkeit geh t allerdings von der geschätzten  
Tagelohnleistung aus, doch liegen hierfür in der Regel ge
nügend genaue E rfahrungsw erte vor. —

Der* Schornstein in Häusern, in denen von der Zentralheizung zur Ofenheizung übergegangen werden soll.
V ortrag, gehalten in der V ollversam m lung der „A rbeitsgem einschaft für B rennstoffersparnis“ *) im B raunkohlenhaus zu 

Berlin, am 10. O ktober 1923 von Schornsteinfeger-O berm eister S a l o m o n .

achte t wurden. P rü ft man die U rsache solcher Schaden
feuer, so w ird m an in den m eisten Fällen finden, daß in 
den fraglichen H äusern ausreichende Schornsteinanlagen 
für Ofenheizung fehlten. Die A bzugsrohre der ohne bau
polizeiliche Genehmigung aufgestellten Öfen w urden  dicht 
an Holz vorbei oder sogar durch H olzwände hindurch 
geleitet, ohne daß man an irgend eine Isolierung dachte. 
Hier muß in erster Linie die A ufklärung einsetzen. Auch 
ist noch nicht allgem ein bekannt, daß in B randfällen die 
Feuerversicherungen jeden Schadenersatz ablehnen, wenn
feststeht, daß der fragliche Ofen nich t baupolizeilich ab
genommen ist,

W erden die Öfen von Ofensetzern aufgestellt, so kann 
und muß man erw arten, daß solche großen Fehler ver
mieden werden; aber sehr oft, w ird der Ofen gleich von 
den Leuten des Ofenhändlers ohne jede Sachkenntnis auf- 
gestellt und an irgend ein A bzugsrohr angeschlossen, ohne 
daß man sich überzeugt, wo dies h inführt oder ob es 
überhaupt ein Schornstein ist. —

Mein Ih e m a  soll nun in der H auptsache die Frage 
behandeln, wie m an sich da helfen kann, wo garkeine oder

n H äusern mit Zentralheizung, in denen der 
A rchitekt bei der Anlage der Schornsteine 
nicht genügend Rücksicht darauf genommen 
hat, daß auch in normalen Zeiten aus irgend 
welchen Gründen die Zentralheizung mög
licherweise m itten im W inter eingestellt werden 

muß, ist die Lösung der Schornsteinfrage bei dem Übergang 
zur Ofenheizung außerordentlich schwierig. Es häufen sich 
jetzt, die Meldungen von Schadenfeuern, die dadurch en t
standen sind, daß bei Aufstellung der Öfen nicht einmal 
die allernotw endigsten feuerpolizeilichen V orschriften be-

*) D ie A rbeitsgem einschaft h a t d iesen  V ortrag  einem  A rbeitsausschuß 
überw iesen , d e r sich  n ac h  e ingehender B era tung  m it dem  Io lia lt in  d e r vo r
liegenden Form  e invers tanden  e rk lä rte . D em  A usschuß gehören  a n : die 
H erren  O b.-Ing. K a y  s e r  vom O stelb ischen B raunkoh lensynd ikat B erlin , 
R eg .-R at S c h o l t z  vom P reuß . W ohlfahrtsm in isterium  B eriin , O b .-B aura t 
M i c h a e l i s  von d e r B aupo lize i B erlin , O b.-Ing. M a t t e n k l o t t  von der 
G asbetriebsgesellschaft B erlin , G ustav  G e r  i c k e ,  V orsitz, des B undes für 
D eutsche K achelw erkkunst E . V. Berlin. Ing . B a r l  a c h ,  H e iz techn ischer 
B e ira t im A rbeitsausschuß  B erlin , F ach leh re r D o m k e  von d e r H eiz techn. 
Landeskom m . B erlin  für das O fensetzergew erbe, O berm str. S a l o m o n  und 
S cho rnste in fegerm str. M a e r t e n s  von der T ecbn . K om m ission B erlin  des 
S chornsteinfeger-G ew erbes. —
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nur sehr w enig R eserveschornsteine im H ause für Ofen
heizung vorgesehen sind. Diese F rage zerfällt in zwei Teile:

1. Ofenanschluß für solche H äuser, in denen die 
Zentralheizung restlos eingestellt w erden soll, und

2. Ofenanschluß für solche H äuser, in denen ein Teil 
der Mieter die Zentralheizung im Betrieb behält und der 
andere Teil Öfen setzen will, d. h. von der Zentralheizung 
ausgeschaltet w ird.

Bei der ersten  A rt von H äusern is t es noch 
möglich, an den dann nicht benutzten Zentralheizungs
schornstein. w enigstens in den W ohnungen, durch d ieser 
hindurchgeht. Öfen anzuschließen. Da diese A rt Schorn
steine in den m eisten Fällen Steigeschornsteinp mit 1. W. 
von mindestens 43 X 4 7 cm sind, können beliebig viele Öfen 
hineingeführt werden, w enn die Einführung" fachgem äß 
erfolgt (versetzte Einm ündung der Rauchrohre).

Im zweiten Falle kann und darf der Zentralheizungs
schornstein überhaupt n i c h t ,  zum Anschluß von Öfen 
benutzt werden.

In le tz ter Zeit sind m ehrfach U nglücksfälle durch 
Kohlenoxydgas-Vergiftungen m it tödlichem A usgange v o r
gekommen, weil in die Schornsteine der Zentralheizungen 
und der W arm w asserbereitungsanlagen R auchrohre anderer 
Feuerstätten  hineingeführt w orden w aren, ohne daß die 
Baupolizei und der zuständige B ezirksschornsteinfeger
meister davon K enntnis hatten . Die Unglücksfälle en t
stehen dann, wenn abends nochmals B rennstoff in die 
Kessel der Zentralheizung oder W arm w asserversorgung 
aufgelegt und der Schieber fast ganz geschlossen wird. 
Durch die dann eintretende unvollkomm ene V erbrennung 
entw ickelt sieh Kohlenoxydgas. das durch den Z entral
heizungsschornstein und die A bzugsrohre der falsch ein
geführten Feuerungen in die W ohnräum e dringt und dort, 
da es geruch- und geschm acklos sowie unsichtbar ist, 
von den Bewohnern eingeatm et wird. Die Berliner B au
polizei h a t deshalb nochmals zu dieser F rage Stellung 
genommen und beabsichtigt, in kurzer Zeit etw a folgende 
V orschrift zu erlassen:

..1. W enn Zentralheizungen stillgelegt werden, genügt 
es nicht, daß m an einfach Öfen in den Zentralheizungs- 
Schornstein hineinleitet, m an muß vielm ehr den K anal von 
der Heizung zum Schornsteinfuchs zumauern, um das E in
dringen von Falschluft zu verhindern  und die Gefahr einer 
K ohlenoxydvergiftung auszuschließen, wenn die Heizung 
h in  und w ieder doch in B etrieb genommen wird. G eht noch 
der K essel der W arm w asserversorgung in denselben 
Schornstein  hinein, so is t das A bzugsrohr herauszunehm en 
und die Öffnung im Schornstein zu verm auern; bei A n
schluß durch einen Fuchs is t wie bei dem Zentralheizungs
kessel zu verfahren.

2. B leibt die Zentralheizung auch nur teilweise in 
Betrieb, so dürfen un ter keinen U m ständen andere Feuer
stä tten  in  ihren Schornstein hineingeleitet werden.

3. Soll eine abgestellte Zentralheizung wieder in Be
trieb  genomm en werden, so is t eine neue baupolizeiliche 
Genehm igung u n te r Beifügung eines Schornsteinfeger- 
A ttestes, w onach die Anschlüsse der F euers tä tten  wieder 
aus dem Schornstein en tfern t sind, herbeizuführen.

4. Bei N eubauten is t immer w ieder darauf hinzuweisen, 
daß eine genügende Zahl von Schornsteinen für vo r
kom m ende Fälle angelegt w ird und daß für die W arm 
w asserversorgungsanlage ein besonderes russisches Rohr 
vorgesehen w ird.“

Bei S tillegung der Heizung w ird man in vielen Fällen 
m it den zur V erfügung stehenden Schornsteinen für Ofen
heizung auskom m en. w enn die A nsprüche der Mieter an 
die Zahl der Öfen nicht zu groß sind. Sind jedoch Schorn
steine in erreichbarer Nähe nicht vorhanden, dann ist die 
Lösung dieser F rage für den Schornsteinfeger-M eister oft 
sehr schw ierig, und er w ird, wenn es garn ich t anders geht, 
den Bau von Schornsteinen empfehlen oder das Beibehalten 
der Zentralheizung bzw. ihren Umbau in einzelne S tock
w erksheizungen vorschlagen müssen. L etztere  Lösungen 
sind dann  häufig auch nich t teu rer als der Bau von 
m ehreren neuen Schornsteinen und Öfen. Die Berliner 
Baupolizei h a t durch eine N otpolizeiverordnung vom
21. März 1919 E rleichterungen in der B elastung der Schorn
steine zugelassen. Es können danach 4 Öfen s ta tt 3 
an einen Schornstein von 250 qcm p yy. angeschlossen 
werden, ebenfalls 2 K ochherde s ta tt eines H erdes oder 
1 Ofen und 1 K ochherd. So ist es möglich, daß die in 
jedem  H ause vorhandenen  K üchenschornsteine m it zur 
Ofenfeuerung herangezogen w erden können.

In  den m eisten Fällen hat jede W ohnung in Berlin 
ihren eigenen K üchenschornstein, der da anfängt, wo die 
kleine T ür über dem Schieber des H erdes angebracht ist. 
In diesen Schornstein kann  m an nun noch das R auchrohr 
eines Ofens hineinleiten. Soll der Ofen in einem order

zimmer stehen und die Küche liegt auch im V orderhaus, 
so kann m an m it dem Rohr über den K orridor gehen. Man 
soll aber hier das nächste Zimmer wählen, denn allzu lange 
Röhren sind zu verm eiden. Durch die A bkühlung der 
Röhren w ird der Schornsteinzug herabgedrückt und die da
durch nicht zur V erbrennung gekomm enen K ohlenw asser
stoffgase w erden in den A bzugsrohren kondensiert und 
tropfen als schw arze übelriechende F lüssigkeit an den V er
bindungsstellen der Röhren herab. Die w agrechten R ohr
leitungen sind daher ste ts steigend nach dem Schornstein, 
die einzelnen Teile des Blechrohres gegen den Stoß und 
möglichst dicht zu verlegen. Auf diese' W eise w ird das 
A ustreten  von R auchgasen usw. verm ieden. Um bei Öfen, 
die mit K ochherden zusammen an einen besteigbaren 
Schornstein angeschlossen sind, im Sommer das H eraus
ström en von Gasen zu verm eiden, empfiehlt es sich, die 
A bzugsrohre aus dem Schornstein herauszunehm en und die 
Öffnungen m it K apseln d ich t zu verschließen.

Eine w eitere Erleichterung is t von der Berliner B au
polizei noch dadurch geschaffen, daß sie gestatte t, das an 
jedem K üchenschornsteinsatz befindliche W rasenrohr als 
Schornstein herzurichten und dann als O fenschornstein zu 
benutzen. Es müssen in diesem Falle aber säm tliche W rasen- 
k lappen entfernt und ihre Öffnungen zugem auert werden. 
F ü r W rasenabzug soll dann in anderer W eise gesorgt 
w erden (Jalousieklappe im K üchenfenster). Auch muß dann 
dieser so entstandene neue Schornstein an seinem unteren 
Ende eine R einigungstür bekommen.

Nun zum Schornsteinbau selbst! Die F rage des nach
träglichen Einbaues von Schornsteinen is t sehr schwierig 
zu beantw orten. Der nächstliegende V orschlag, gem auerte 
Schornsteine aus gebrannten Ziegelsteinen aufzuführen, 
scheitert fast immer an den hohen K osten, die auch haup t
sächlich deshalb so hoch sind, weil in den Balkenlagen 
A uswechselungen vorgenom m en w erden müssen. Man muß 
darum  andere W ege zum Schornsteinbau suchen. Is t ein 
Lichthof oder freistehender Giebel vorhanden, so kann  man 
h ier die A ufführung eines Schornsteins vorschlagen. Um 
der starken  A bkühlung, der hier der Schornstein ausgesetzt 
ist, entgegenzuw irken, empfiehlt es sich, die freiliegenden 
W andim gen des Schornsteines zu verstärken  und 
gegebenenfalls m it Luftisolierung zu versehen.

Die Berliner Baupolizei ha t auf eine A nfrage der 
Techn. Landeskom m ission B randenburg des Schornstein
feger-Berufes sich auch m it dieser A ngelegenheit befaßt 
und nachstehende A ntw ort auf unsere A nfrage gesandt: 
„An Ersatzbausteinen w erden in der H auptsache v e r
wendet: Lehmsteine. Schlackenbetonsteine und K iesbeton
steine, oder es w erden die Schornsteinkästen aus diesen 
Stoffen gestam pft. Lehm und Schlackenbeton sind nach 
unserem D afürhalten für den Schornsteinbau wenig ge
eignet, da sie einerseits wegen der R auheit der Oberfläche 
das Eindringen von R auchgasen und N iederschlagsw asser 
begünstigen, andererseits wegen ihrer geringen Festigkeit 
bei den R einigungsarbeiten m it Besen und K ugel leicht 
beschädigt werden. Gegen die V erw endung von K iesbeton 
is t jedoch nichts einzuwenden, w enn V orkehrungen da
gegen getroffen w erden, daß N iederschlagsw asser in den 
Schornstein dringt. Das verh indert man am zweck
m äßigsten durch die (sonst n ich t erforderliche) Abdeckung 
der Schornsteinköpfe und A bdichten des über Dach 
ragenden Schornsteines durch G lätten der W angen. Sind 
solche V orkehrungen nicht getroffen, so dringt, wie bereits 
mfehrere Fälle beweisen, das N iederschlagsw asser bisweilen 
von oben durch die W angen bis in die unteren  Geschosse 
und veru rsach t hier braune F lecken im Putz sowie üble, 
die Schleim häute reizende Gerüche.“

Unsere Erfahrungen in dieser F rage sind folgende:
1. S c h o r n s t e i n e  m i t  L u f t i s o l i e r u n g  

(Schoferkamine usw.) können an A ußenwänden und L icht
höfen m it Erfolg verw endet werden, da hier der eigentliche 
R auchkanal gegen Abkühlung geschützt ist. V orbedingung 
hierfür ist. daß der isolierende L uftraum  m it der Außen- 
iuft n ich t in V erbindung steht. (Vgl. die vom preuß. Minist, 
f. Volkswohlf. aufgestellten „Richtlinien zur Förderung der 
W ärm ew irtschaft beim W ohnungsbau“ *).

Auch können diese Kamine im Innern  des Hauses ver
w endet werden, weil hierbei ein Auswechseln der Balken 
nicht notw endig ist. N ur muß verlang t werden, daß die 
Öffnungen zum E inführen der R auchrohre vo r dem Auf

*) D ie L u ft is t  n u r d aun  e in  sc h le ch te r W ärm ele ite r , w enn  sie  sich  
im  Z ustande d e r R uhe befindet, d e r w ed er durch  V erb indung  m it d e r  A ußen 
luft, noch  du rch  S tröm ungen  im  In n e rn  des H ohlraum s g es tö r t w ird . D a 
d iese  B ed ingung  bei v ie leu  S parb au w eisen  n ich t e rfü llt w ird , so is t  d e r 
H ohlraum  zu u n te rte ilen . B ei e inem  H ohlraum  von  Z im m erböhe w ürde  
e ine  zw eim alige w ag rech te  U n terte ilung  genügen . B esse r noch  is t d ie  A n
o rdnung  von  m öglichst v ie len  k le inen  Z ellen , am  e in fachsten  in  der W eise, 
daß  d e r H ohlraum  m it porösen  und  vo r allem  tro c k en en  Stoffen, w ie T orf, 
S ch lacke , S and  o d er m a g e re r L ehm , lo c k e r au sgefü llt w ird . —
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stellen geschaffen werden, weil beim späteren Ausstemmen 
der Löcher die innere W ange sehr leicht so zerstört werden 
kann, daß ein Abdichten unmöglich wird.

2. B e t o n k ä s t e n ,  etwa 60 cm hoch mit Falz und 
Muffe, können, wenn sie mit dem richtigen unter K ontrolle 
gestellten Mischungsverhältnis und nicht zu schwachen 
W andungen ausgeführt werden, auch als L rsatz lüi ge
brannte Ziegelsteine im Innern des Hauses Verwendung 
finden. Die Erfahrungen dam it sind nicht abgeschlossen.

3. Für S c h a m o t t e k ä s t e n  g ilt das zu 2 Gesagte.
Natürlich müßte zu diesen drei Punkten  eine Änderung

der Baupolizeiverordnung vorgenommen werden. W ir sind 
der Meinung, daß diese Beton- und Scham ottekästen untei

V erm ischtes
Feuchtigkeit und Hausschwamm. Zu den A usführungen 

in Nr. 74/75 erhalten wir nachstehende Zuschrift:
,.Hr. Mahlke hat ganz recht, wenn er sagt, daß jeder 

Schwamm zu entfernen ist, wenn die Ursache entdeckt und 
beseitigt wird. Die vollständig verfehlten w ohnungs
politischen Maßnahmen der Reichsregierung werden durch 
den Verfall der Häuser in den nächsten Jahren, besonders 
in den Städten, sehr viel Schwammgefahren herauf
beschwören. Augenblicklich ha t dies auf den V erkaufsw ert 
der Häuser noch keinen großen ■ Einfluß, da die heutigen 
Käufer darauf gar nicht sehen, vielmehr die Objekte 
meistens kaufen, ohne überhaupt einen Sachverständigen 
zur Untersuchung des Zustandes heranzuziehen. Ja , v iel
fach wird gekauft, ohne das Haus zu betreten. Das w ird 
sich voraussichtlich schon bald schwer rächen!

Die Schäden werden vor allem am Dach auftreten. Die 
Lebensdauer der Z inkverw ahrungen usw. ist in den meisten 
Häusern zu Ende. Bekanntlich ist dieselbe 25 bis 30 Jah re  
und da in den letzten 10 Jah ren  nichts erneuert wurde, 
sind die meisten D ächer in bezug auf die Zinkteile dem 
Tode verfallen. Die m eisten H ausbesitzer drücken den 
sich hier und da zeigenden Schäden gegenüber ein Auge 
zu, sie wollen die W inke des Schicksals nicht beachten, da 
sie keine Mittel haben, die Fehler zu beseitigen. Eines Tages 
tr it t  die K atastrophe ein, der Schaden liegt k lar zu Tage.

Ein Beispiel: Im Jah re  1920 bricht im D achstock eines 
Einfamilienhauses, in dem eine N otwohnung eingerichtet 
ist, im A bortraum  der Fußboden durch und die sofort ein
geleitete U ntersuchung stellt die Zerstörung der ganzen 
Stockw erkdecke an dieser Stelle durch Schwamm fest. Als 
ich gerufen w urde, sah ich ein wahres Prachtexem plar von 
merulius lacrym ans, wie ich es noch selten gesehen hatte.

Es w ar aber auch alles überzogen und das Holz voll
ständig zerstört. Das W. C. hing an seinen Leitungen fest, 
die bei näherer U ntersuchung, sich als vollständig in tak t 
erwiesen. Der Schwamm zog sich auf dem Gebälk entlang 
durch die Seitenwand des A bortraum es in die Küche, wo 
er durch den gerade in der Ecke sitzenden W asserstein 
auch dort noch wunderschöne N ahrung fand.

Die Ursache der Entstehung w ar rasch festgestellt: 
Über dem Closetraum, dessen Außenwand in einem Man
sardendach bestand, w ar ein flaches Dach in Holzzement 
ältester A usführung angebracht. Die Zinkeinfassung 
dieses Daches w ar dem Tode verfallen, da das Haus etwa 
40 Jah re  alt war. Das Zink w ar völlig zerstört und das 
W asser drang' ungehindert in das Dach, vielleicht schon 
Jah re  lang. Es lief die Sparren der schrägen Dachfläche 
entlang, ohne viel zu zerstören und drang dann in die 
M auerlatte und das M auerwerk ein. Hier entw ickelte sich 
dann rasch der Schwamm, da die Luft keinen Z u tritt mehr 
hatte. Das Mycelium breitete sich dann auf dem Gebälk 
weiter, aus und w ucherte lustig  weiter. Der Schaden war 
in Folge der raschen Auffindung der Ursache bald beseitigt, 
nachdem die gesam te Zinkeinfassung m it gewaltigen Mit
teln ersetzt und damit die Ursache der E ntstehung beseitigt 
war. Als ich auf dem Dache des Hauses stand, sah ich zu 
meiner Bestürzung, daß fast alle H äuser der N achbarschaft 
flache Holzzementdächer besaßen. Alle diese Häuser 
sind in einem Jahrzehnt gebaut worden, in dem die flachen 
D ächer Mode waren, und alle diese H äuser werden nun 
über kurz oder lang dieselbe traurige Erfahrung machen 
müssen, wie das von mir besuchte Haus, d. h. sie werden 
in ihren Zinkteilen an den Dächern m it gew altigen K osten 
ersetzt werden müssen. Da erfahrungsgem äß der Brunnen 
erst zugedeckt wird, wenn das K ind hineingefallen ist, w ird der 
E rsatz erst stattfinden, wenn sich die Schäden offen zeigen.

Das ist ein außerordentlich trüber Ausblick in die Zu
kunft und es wäre wahrlich an der Zeit, wenn endlich die 
zuständige Stelle, das ist der R eichstag, das W ohnungs
abgabegesetz so um änderte, daß es gew altige Summen für 
die I n s . t a n d h a l t u n g d e r  b e s t e h e n d e n  H ä u s e r  
und deren Sicherung vor völliger Zerstörung bereit stellt.

Durchgreifend und auf die Dauer w irksam freilich kann

den zu 2 aufgeführten V oraussetzungen durch Not
verordnung auf dem Dispenswege zugelassen werden 
könnten, mit rich tiger Isolierung in der Balkenlage.

4. Mit L e h m  - u n d  S c h l a c k e n b e t o n - S t e i n e n  
haben w ir schlechte E rfahrungen gem acht und können diese 
für den Schornsteinbau nicht empfehlen.

Zusam m enfassend kann  ich nur sagen, daß es in den 
meisten Fällen möglich sein wird, in zentralbeheizten 
H äusern zur Ofenheizung überzugehen, sofern die Geld
frage, die in schw ierigeren Fällen von ausschlaggebender 
B edeutung sein dürfte, gelöst ist. — Die angegebenen 
Lösungsm öglichkeiten müssen selbstverständlich  stets den 
wechselnden örtlichen V erhältnissen angepaßt werden. —

lediglich die endliche Aufhebung der Zw angswirtschaft 
und die Freigabe der p rivaten  B au tä tigkeit helfen. Caveant 
Consules!“ Arch. B. 1). A. Emil D e i n e s ,  K arlsruhe.

Von den Arbeiten des Reichsverdingungsausschusses.
Die Frage einer N euregelung des V erdingungsw esens hat 
breite K reise schon seit langem beschäftigt, da die Mängel 
des bisherigen V erfahrens und der der V ergebung von Bau
arbeiten zugrundeliegenden Bedingungen schon länger er
kann t sind. Zunächst ha tte  sich der „D eutsche W irtschafts
verband für das Baugew erbe“ m it dieser F rage befaßt und 
der „V erband deutscher A rchitekten- und Ingenieur-V ereine“ 
und der „Bund deutscher A rch itek ten“ haben sich dann 
mit diesem zusam mengeschlossen, um neue allgemeine und 
dann auch technische Bedingungen für B auarbeiten aufzu
stellen. Die ersteren  sind schon 1921 zum Abschluß ge
brach t worden, die letzteren  für Erd-, Maurer- und Zimmer
arbeiten 1922. Die beteiligten V erbände haben ihren  Mit
gliedern empfohlen, bis zum E in tritt einer allgemeinen 
Regelung durch das Reich, diese Bedingungen ihren V er
trägen  zu Grunde zu legen.

Durch Beschluß des R eichstages ist dann 1921 ein aus 
breiteren K reisen erw ählter „ R e i c h s v e r d i n g u n g s 
a u s s c h u ß “ un ter Führung des Reichsfinanzm inisterium s 
(Reichsbauverw altung) eingesetzt w orden, der den ganzen 
Fragenkom plex bearbeiten soll. Diesem A usschuß gehören 
auch V ertreter der drei oben genannten V erbände an und 
deren Arbeiten haben bei den einschlägigen B eratungen des 
R eichsverdingungsausschusses als w ertvolles M aterial ge
dient. Der V orsitzende des gemeinsam en A usschusses der 
drei Verbände, H err S tad tbaura t W i n t e r s t e i n ,  Char
lottenburg. ist auch Mitglied und B erich ters ta tter des be
sonderen Unterausschusses, der im Reichsaussclniß die Ver- 
gefcungsbedingungen bearbeitet.

Über den Stand der A rbeiten des R eichsverdingungs
ausschusses m acht nun das Reichsfinanzm inisterium  die 
nachstehende Mitteilung:

„Der vom R eichstag eingesetzte R e i c h s v e r d i n 
g u n g s a u s s c h u ß  tag te  am 18. und 19. O ktober d. J. 
im Reichsfinanzm inisterium  nach längerer, durch die 
Somm erurlaubszeit und die R hein-R uhrverhältnisse bedingte 
Pause. Seitens des L ändervertreters w ar angereg t worden, 
wegen der. Ungunst der Zeit vo rerst keine w eiteren 
Sitzungen abzuhalten, jedoch kam  man nach eingehender 
A ussprache, an der sich nam entlich auch die vollzählig 
erschienenen M itglieder aus dem R hein-R uhrgebiet be
teiligten. einstimmig zu dem Beschluß, die A rbeiten mög
lichst zu beschleunigen, da die beteilig ten  K reise ihren 
Abschluß bereits mit Ungeduld erw arteten . Die nach neu
zeitlichen G rundsätzen bearbeiteten  t e c h n i s c h e n  
V o r s c h r i f t e n  für Beton- und E isenbeton-, Zimmerer-, 
Klempner-, Maler- und A nstreicherarbeiten  w urden ein
gehend besprochen und grundsätzlich  genehm igt, wobei 
besonders anerkannt w urde, daß die vorliegenden Be
arbeitungen einen beachtensw erten  F o rtsch ritt gegenüber 
den bisher gebräuchlichen V orschriften darstellen. Die Be
arbeitung der „R eichsverdingungsordnung“ ist w eiter ge
fördert worden und w ird in der nächsten  S itzung voll
ständig vorgelegt w erden können. E inen erheblichen Teil 
der V erhandlungen nahm die zur Zeit äußers t wichtige 
F rage in Anspruch, wie bei dem um fangreichen und lang
fristigen Arbeiten des Baugewerbes der A uftragnehm er vor 
den Schäden durch G eldentw ertung geschützt w erden kann 
un ter Beachtung der In teressen des A uftraggebers. Auch 
in der Frage der R egelung von S treitigkeiten  aus Bau- 
verträgen  im Schlichtungsverfahren zur V erm eidung von 
1 rozessen und in einigen anderen  w ichtigen Punkten 
konnte, eine einheitliche A uffassung erzielt w erden. So hat 
die Sitzung bewiesen, daß eine erfolgreiche gemeinsame 
Arbeit zwischen den V ertretern  des H andw erks, Gewerbes, 
der Bauindustrie, der A rbeitnehm er und der Behörden wohl 
möglich ist, und Bahn geschaffen für rü s tige  W eiterarbeit. 
Ihr \ erlauf h a t gründlich die A usstreuungen widerlegt, daß 
die A rbeiter des A usschusses w egen des H ervortretens ein
seitiger Interessen versum pfen w ürden.“ —
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